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Sitzung der Gemeinde -Vertretung
Donners tag, den 2. Novemberd. 2s., nachmittags
8 Uhr im Konferenzzimmer der neuen Schule.

Tagesordnung:
Verkauf von Waldgelände.
Verlegung eines Teils der Langschneise.
Verkauf von Nutzholz.
Verpachtung von Waldgelände genannt„Kobeltsruhe".
' Schwanheim  a . M ., den 30. Oktober 1916.

Der Bürgermeister.
Diefenyardt

Reich sfleischkarten.
Donnerstag,  den 2. Novemberd. 2s ., werden im

athaus die Reichsfleischkarten für den Monat No-
«ber ausgegeben.

Es haben zu erscheinen:
Die Nr. 1— 250 um 1 Uhr mittags

„ 251— 500 „ 2 „
» 501- 750 „ 3 „
» 751- 1000 „ 4 „
» 1001- 1321 „ 5 „

Die Reichsfleischkartenvom Oktober sind vorzulegen.
Schwanheim  a . M., den 31. Oktober 1916.

Der Bürgermeister:
Diesen Hardt.

zweß-
Wurstverkauf.

Donnerstag, den 2. Novemberd. 2s . von 5—6 Uhr
lAIchmittags wird in der VerkaufsstelleA. May Wurst
""Ti Nr. 491—580 verkauft.

Die Reichsfleischkarten sind vorzulegen.
Schwanheim  a . M., den 31. Oktober 1916.

Der Bürgermeister:
_ Diefenhardt.

DhhlMdklMrbaud für den Wiesbaden
Bekanntmachung

betreffend Handel mit Schlachtschweinen.
Ungeachtet der von der Bezirksfleischstelle erteilten

isung, daß Schweine von über  160 Pfund nicht mehr

an Private zur Weitermast oder Schlachtung verkauft
werden dürfen, besteht dem Vernehmen nach noch immer
ein lebhafter Handel mit bereits schlachtreifen Schweinen.
Die 'Käufer suchen sich auf diese Weise die Vorteile der
Hausschlachtung zu verschaffen, ohne daß sie die Mästung
des Schweines selbst geleistet haben. Hierdurch wird nicht
nur die Fleischversorgung der übrigen Bevölkerung ge¬
fährdet, sondern es finden auch nicht zu rechtfertigende
Verluste an Schlachttieren statt dadurch, daß die Käufer
gar nicht im Besitze der Futtermittel sind, um die Tiere
weiter zu mästen, sondern nur den Versuch machen, sie
6 Wochen durchzuhungern, um nach Ablauf die Erlaubnis
zur Hausschiachtung zu erhalten. Auch dadurch, daß die
Tiere vielfach in ungeeigneten Stallungen untergebracht
werden, treten Krankheiten auf, die bereits in vielen

. Fällen zur Notschlachtung geführt haben. Um diesen
Uebelständen abzuhelfen, ist der Vorstand des Viehhan¬
delsverbandes in Uebereinstimmung mit dem Königlich
Preußischen Landesfleischamt und mit Zustimmung des
Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten der
Meinung, daß Schweine im Lebendgewicht über 120
Pfund tatsächlich nicht zur Weitermast, sondern zur
Schlachtung gehandelt werden. Wenn sie vor der Schlach¬
tung noch 6 Wochen eingestellt werden, so geschieht dies
nur, um der Form nach den Vorschriften über die Haus¬
schlachtung zu genügen.

Der Vorstand des Viehhandelsverbandes erläßt daher
gemäß § 2 der Satzungen folgende Anordnung:

„Schweine im Lebendgewichtüber 120 Pfund mit
Ausnahme von Zuchtsauen und Ebern dürfen nur noch
zur Schlachtung bei strengster Znnehaltung der nach der
Bekanntmachung vom 14. Februar 1916 zur Regelung
der Preise für Schlachtschweine(R.-G.-Bl. S . 99) zu¬
lässigen Preisen gehandelt werden. Der Ankauf der
Schweine vom Landwirt oder Master ist nur den Mit¬
gliedern des Diehhandelsverbandes, die von dem Vorstand
eine Ausweiskarte erhalten haben, gestattet. Die Tiere
müssen auf der Kreissaipmelstelle abgeliefert werden. Wer
an eine nach dieser Vorschrift nicht berechtigte Person Vieh
verkauft oder zum kommissionsweisen Verkauf abgibt,
macht sich gemäß der Anordnung der Landeszentralbe-
hördc vom 19. Januar 1916, Amtsblatt der Königlichen
Regierung zu Wiesbaden, Seite 28, strafbar. Zuwider¬
handlungen der Derbandsmitglieder sind mit der gleichen
Strafe bedroht, außerdem kann die Ausweiskarte zeit¬
weilig oder dauernd entzogen werden.

Diese Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung
in Kraft.

Frankfurt  a . M., den 25. Oktober 1916.
Der Vorstand.

Wird veröffentlicht.
Sch man he  im a. M ., den 31 . Oktober 1916.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

_ __ Diesen  Hardt.

Grey über die Vorgeschichte des Krieges.
Viscount Greg hat kürzlich in einer Rede an fremde

Zournaliften denselben Faden wie neulich Lloyd George
gesponnen, aber doch in einer viel feineren Nummer.
Während Lloyd George die Sprache des in hitzigem
Kampfe stehenden Boxers geführt hatte, beschäftigte sich
Grey nicht mit der gegenwärtigen Kriegslage, sondern ver¬
breitete sich darüber, durch wessen Schuld der Krieg
entstanden sei und wie man nach Löschung des Welt¬
brandes der Wiederkehr eines solchen Unheils vorbeugen
könne. Das Ganze war darauf berechnet, auf die Gemüter
der Neutralen zu Englands Gunsten zu wirken.

Was die Vorgeschichte des Krieges betrifft, so wie¬
derholte Grey vieles, was schon hinreichend widerlegt ist.
Das ist nun einmal staatsmännische Sitte in England,
immer mit denselben Schlagworten zu arbeiten, bis sie
sich 47. den unklaren Köpfen leicht- und selbst gutgläubiger
Menschen festgesetzt haben. Vergleichez. B . das Wort
vom Schutze der kleinen Nationen. Eben deshalb kann
uns das System des steten Tropfens, der den Stein
höhlt, nicht gleichgültig fein. 2n der Frage der Schuld
und Mitschuld am Kriege handelt es sich um den Stein
der Wahrheit, den Grey auszuhöhlen und zu entstellen
bemüht war. Das geschieht hauptsächlich durch Ver¬
schweigen wichtiger Tatsachen. So kam Grey wieder
auf seine alte Behauptung zurück, der Krieg hätte sich
vermeiden lassen, wenn Deutschland seinen Vorschlag vom
26. Juli 1914, die Art der Genugtuung, die Serbien an
Oesterreich-Ungarn wegen des Fürstenmordes von Sera-
jewo zu leisten habe, durch eine Konferenz zu Vieren
(England, Frankreich, Italien und Deutschland) entschei¬
den zu lassen, nicht abgelehnt hätte. Dabei vergaß er zu
sagen, daß auch Rußland ausweichend geantwortet, und
daß er selbst am 27. Juli den deutschen Gegenvorschlag
direkter Besprechungen zwischen Petersburg und Wien

In eiserner Zeit.
Kriegsroman von Charlotte Wilbert. 44

„Ich wußte, daß schwere,harte Kämpfe sich unserer Liebe ent-
gkgenstellen würden, aber ich fühlte mich mutig, durch Phi-
iis Liebe gestärkt, die Kämpfe alle —trotz  ihrer Schwere —
diirchzufechteu. Ich werde nie mei» einmal gegebenes Wort
brechen. Ich werde nicht zurücktreten, Graf Gordis , denn dann
würde ich den, den ich mit aller Kraft meiner Seele liebe
— unglücklich, elend machen, ich selbst wäre dann das un¬
glücklichste Geschöpf; denn meine Liebe ist nicht von der Art.
v«ß ich. wie Sie eben sagten, nach meiner Trennnng mit
Phili, auch andere gute Heiraten machen könnte. Nein, Graf
Gordis, ivenn ich eine Liebe, wie die meine, einmal aus
Kleinem Herzen gerissen hätte, würde nie, niemals eine an¬
dere darin anfkommen. Aber ich harre ans an der Seite mei¬
nes Geliebten, ich habe sein Herz und er das meine. Wir
dachten nach Höherem, Schönerem — als Geld — Reich-
<■>»» — Adel. Das sind irdische, vergängliche Dinge, sie ver¬
blassen und vergehen; ein treues , starkes Herz ist mehr wert,
seine Liebe folgt uns über das Grab hinaus . Verzeihen Sie
»'eine Worte, Graf Gordis , aber die Liebe zu Ihrem Sohne
8ab mir das Recht, so zu Ihnen zu sprechen."

Fest und mutig , die klare», leuchtenden Angen in des al-
dn Grasen Gesicht gericht«̂ , hatte Lilli gesprochen, ihr schö-
»«8 Antlitz glühte vor Erregung . Sie trat zu Philis Lager,
'igle zärtlich ihre weiße Hand auf seine Stirn , beugte sich
i» ihm nieder und küßte ihn auf die Stirn.

In des jungen Offiziers Brust jubelte e8. als er die
^Glaubhaftigkeit, den Mut seines geliebten Mädchens sah.
DGr saßle ihre Hände, dankbar, glückselig lächelnd zu ihr auf-
Wlihenb.
R  Graf Edmund v. GordiS stand stumm und finster und
! '"h mit zulamuieiigrzogenen Brauen zu den Beiden hin.
pL'e kurze, deutliche Antwort ans dem Munde der jungen
: M >geru, hatte ihn doch betroffen. Er wollte »hr eine heftige
.'kuoide,,,,,., gebe», aber — wie znsaininengeschniirtwar
'E>»e Kehle.' kein Wort brachte er hervor. Ganz bei sich selber

dachte er : „Donnerivetterist daS ein Mädel, die hat

Courage , und Recht hat sie auch. Allewetter, Respekt davor !"
Aber seine trotzige, eigensinnige Natur gewann die Ober¬
hand, er reckte sich zu seiner ganzen Höhe auf und sah dro-
hend auf die Beiden nieder.

Nun brach Phili das peinliche Schweigen. „Du siehst. Va¬
ter, daß wir beide in unwandelbarer Treue zusammenhal-
ten, daß nichts in der Welt upsere Liebe wankend macht, vor
allen Dingen Geld, Reichtum und Titel nicht."

„Ja , ich sehe schon." schnaubte jetzt der Alte. „Ihr habt
Euch trefflich vorbereitet, mich zu überrumpeln . Aber Schwer¬
stockelement, ehe ich nicht meine Einwilligung gebe, kommt
keine Heirat zu stände, ich will doch sehen, ob ich denn hier
nichts mit znsprechen habe."

Er unterdrückte noch einen kräftigen Fluch und wollte sich
rasch, zornig zur Tür wenden, als Lilli auf ihn zutrat , und
leise ihre Hand auf seinen Arm legte: „Ja . Graf Gordis,
das wollen wir gerne, auf Ihren väterlichen Segen warten,
doch geben Sie ihn uns bald, denn ehe Phili wieder fort ins
Feld , in den grausamen Kampf muß, wollen wir unS trauen
lassen, um uns für immer anzugehören. Bitte !"

Weich, bittend hatte ihre Stimme geklungen, die stahl¬
blauen Augen blitzten sie an.

Er wollte etwas Verächtliches. Vernichtendes in seinen
Blick legen, über — zum Kuckuck— er fühlte, wie der starre
Eispanzer seines Herzens schmolz, wie sein Blick mit ehrlicher
Bewunderung auf dem tapfere» Mädchen, das da um sein
Glück kämpfte, ruhte, und er ärgerte sich, daß es tatsächlich
möglich war , daß ein junges , forsches Mädel ihn zum „Weich¬
herzigen" machen sollte. „Ah! Hm ! Die Freude, mich besiegt
zu sehen, soll sie doch nicht haben, die kleine Satanella,"
brummte er, und laut schnauzte er in donnernder Stimme:
„Teufel ! Phili , ein couragiertes Mädel ist es. Aber auf den
Segen von mir könnt Ihr warten. Ihr sollt den „Alten"
schön noch ke»nen lernen. Oder meint Ihr vielleicht, ich
würde so leicht kapitulieren? Haha ! Ihr sollt noch Angen
machen! Nottrauung ? Denk mal hin ! So schnell wollt Ihr
dem Alten ins Handwerk pfuschen? Haha ! Schwefelbande!
Ihr !" — BumS — Krach — war die Tür ins Schloß ge-
fallen und dröhnende, mächtige Schritte verhallten im Korri¬
dor.

Die Beiden waren allein, die jungen Menschenkinder, die
da eben den ersten Kampf um ihr Lebensglück gefachten hat¬
ten. —

Es war ein lachender, schöner Septembertag voll leben¬
bringender Wärme und Pracht . Am weitgeöffneten Fenster,
sorglich in einen Korbsessel gebettet, saß Philipp o. Äorüis
Mit vollen, tiefen Zügen sog er die laue , duftende Som¬
merlust in sich ein.

Ihm zu Füßen auf einem niederen Schemel saß Schwe¬
ster Lilli. Der Strickstrumpf war ihren Händen entglitten,
selig lächelnd schaute sie zu Phili auf. In ihren blauen Au¬
gen lag Freude und auch Wehmut.

Des jungen Kriegers Blick streifte sinnend über die grü¬
nen Bäume, über die saftigen Wiesen bis zum tiefblauen
Horizonte hin. Seine Genesung war ständig im Fortschreiten
begriffen, heute nun war es das erste Mal , daß er aufstehen
durfte. Bald , bald würde er nun wieder hinausziehen unter
Deutschlands Banner gegen den Feind , inmitten seiner tapfe¬
ren, lieben Kameraden, wo er mit blitzenden Augen losstür-men konnte.

Und wieder dachte er an daS schöne Mädchen zu seinen
Füßen , an deren Hand ein Ring — sein Ring — blitzte.
Seine Braut , sein Glück! O. wie würde sie trauern , wenn
er hiiranszöge in den Kampf, wo der Tod ihn umlauerte.
Leise streichelte er über das wellige Goldhaar Lillis.

Sie haschte rasch seine Hand, leise fragend : »Sag . Phili.
woran dachtest Du jetzt?"

Ernst sah er ihr in die Augen. „An ein tapfere», stolzes
Weib, wenn ich bald wieder hinansziehe in den Kampf fürdas Vaterland !"

Da beugte sie rasch den Kopf, um die Hellen Tränen , die
in ihren Angen glänzten, zu verbergen.

Leise klopfte es an die Tür . und behende eilte Lilli. „ in
zu öffnen, ein Wärter reichte ihr einen Eilbrief anS Breit¬
stem. Ein Leuchten ging über ihre Züge, als sie den Brief
Phili reichte. „Von Deineir Ettern , Phili ; ob es Gutes
ist?"

Gespannt sah sie in PhiliS Gesicht, als er rasch die von
deS VaterS Hand geschriebeuen Zeilen überstog. AtS er geen-
det, reichte er ihr wortlos den Briet. 235 20



für den besseren erklärt hatte . Ebenso drückte sich Grey
an den für die überstürzte russische Mobilmachung ent¬
scheidenden Zusagen scheu vorbei , die er selbst über die eng¬
lische Waffenhiise in der kritischen Zeit an den fran¬
zösischen und russischen Botschafter in London gemacht
hatte . Darüber wird wohl noch mehr vom Reichskanzler
im Reichstage zu sagen sein.

Wenn es aber zu einer solchen Erwiderung kommt,<
so hoffen wir . daß sich Herr von Bethmann Hollweg
einen neuen Gedanken nicht entgehen läßt , der doch in der
Greyschen Rede enthalten war . Er sprach nämlich den
Wunsch aus , daß ein unparteiischer Gerichtshof entscheiden-
möchte , ob die russische Mobilmachung einen angreifenden
oder einen verteidigenden Charakter gehabt hätte und
ob wirklich von französischer und englischer Seite Pläne
zur Verletzung der belgischen Neutralität vor dem Kriege
geschmiedet worden seien . Ausgezeichnet ! Niemand kann
mehr bedauern als wir , daß dieser Gedanke nicht aus¬
führbar sein wird . Wenn er es wäre , hätte Greg ihn
wahrscheinlich nicht ausgesprochen . Grey will Glauben
machen , daß das von einem Berliner Blatt voreilig am
30 . Juli in wenigen Exemplaren verbreitete Flugblatt,
das die deutsche Mobilmachung ankündigte , absichtlich
hinausgelassen worden sei, um Rußland zur Mobil¬
machung zu reizen . Diese falsche Nachricht wurde sofort
durch Wolffs Bureau dementiert , und der Staatssekretär
von Iagow teilte eine Viertelstunde , nachdem das Flug¬
blatt bekannt geworden war , dem russischen Botschafter
telephonisch mit , daß die Mobilmachung nicht beschlossen
sei . Wir haben in diesem Falle ein ebenso gutes Gewissen
wie inbezug auf die Beweiskraft der in Brüssel ge¬
fundenen Aktenstücke über die geheimen englischen Abreden
mit dem belgischen Generalstab . Unparteiische Richter
würden diese Aktenstücke sehr schwerwiegend , die Grey-
sche Berufung auf ein vorschnelles in der tiefen Erregung
jener Tage hervorgebrachtes und sofort Lügen gestraftes
Zeitungsfabrikat aber lächerlich finden.

Deutscher Tagesbericht.
Großes .Hauptquartier,  30 . Okt . (W . B.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeld marschalls Kron¬

prinz Rupprecht von Bayern.
Auf vielen Stellen , der Front nördlich der Somme

lag von uns kräftig erwidertes feindliches Feuer.
Bei einem Angriff aus der Linie Lesboeufs -Morval

gelang es dem Gegner , seinen Einbruch in unseren vor¬
dersten Graben östlich Lesboeufs nach Süden in geringer
Ausdehnung zu verbreitern : an allen anderen Punkten,
an welchen er durch unser Sperrfeuer hindurch vorwärts
kam , wurde er blutig abgewiesen.

Auf dem Südufcr der Somme wurden das Gehöft
La Maifonnette und die sich von dort nach Biache ^ hin-
ziehcnden französischen Stellungen in frischem Angrifft
durch das aus Berlinern und Brandenburgern bestehende
Infanterie -Regiment Nr . 359 gestürmt , dem die dukch
Beobachtungsflieger vortrefflich unterstützte Artillerie wir¬
kungsvoll vorgearbeitet hatte . 412 Gefangene , darunter
15 Offiziere , sind eingebracht.

Front des Deutschen Kronprinzen.
An der Nordostfront von Verdun hielt der Geschütz¬

kampf an.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeld marschalls Prinz

Leopold von Bayern.
Ein russischer Massensturm , durch stärksten Mu-

nitionscinsatz vorbereitet , brach westlich von Pustomyty
und bald daraus auch östlich von Szelwow gegen unsere
Stellungen vor . Beide Angriffe scheiterten im Abwehr¬
feuer unter blutigen Verlusten . _ _

In eiserner Zeit.
Kriegsroman von Charlolte Wilbert . 45

Mit zitternden Händen , glühenden Wangen , hochklopfen-
dem Herzen las sie die großen , aristokratischen Zeilen : Breit¬
stein , 18. September 1914. „Mein Jnnge ! Verzeihe , daß ich
da so Knall und Fall abgereist bin . Es war ja nichts mehr
ausznrichten . Ihr beide habt ja auf Tod und Leben auf
Eurer Sache bestanden , was sollte ich da noch machen . Ge¬
stern besuchte uns die Komtesse Fiersten . Sie erkundigte sich
angelegentlichst nach Deinem Befinden . Du hast Recht , Phili,
ein geistloseres Geschöpf gibt es nicht, als diese Fierste » . Da
lob ' ich mir die Lilli von Brücken. Teufel , ist da § ein Mä¬
del ! Ich habe mir übrigens die Sache mal überlegt , die
Lilli wäre eine ganz passende Frau für Dich , tatsächlich!
Allewetter , hat die Geist und Forsche ! Deine Mutter steht ja
auch auf Eurer Seite , ja , Du lieber Gott , was soll ich denn
da » och machen ?"

„Wäre es eine andere gewesen als dies Mädel , hätte
tch aber nicht ja und Amen gesagt , so aber : Im Namen
Gottes : Heirate sie ! Ihr habt nieinen Segen . Werdet glück¬
lich mitsammen ! Ich mußte doch kapitulieren . Euer Va¬
ter ." .

Eine Weile sahen sich die beiden Menschenkinder , de¬
ren Herzen fast überströmten von dem neuen , unfaßba¬
ren Glück, stumm in die Augen , dann breitete Phili die
Arme aus und schluchzend und lachend lag Lilli an seiner
Brust.

Er konnte nichts sprechen. Nur immer wieder ihre Wan-
gen , Stirn und Lippen küssend, flüsterte er bewegt : „Meine
lüße Braut , o, das Glück, das Glück!"

Es war ein herrlicher Tag voll Glück, Freude und
Wonne : es schien, als wäre rings die ganze Natur im Fest-
gemande geschniückt. Flimmernd , gleißend zauberte dieSonne
auf Wiesen , Täler und Höhen , Bäume und Blumen ihren
goldene » Schimmer , silberhell pläischerte der kleine, muntere
Wiesenbach über die blanken Kiesel und in dem dichten Ge¬
zweig sangen und jubilierten die Vöglein in maiuiigfacher.
herrlicher Art , daß es klang wie eine Jubelonvertüre zu dem
derrlichen Bilde ringsum . -

Heeresfront hes Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

In den Waldkarpathen und dem südlich anschließen¬
den ungarisch -rumänischen Grenzgebirge herrschte , abge¬
sehen von Patrouillentätigkeit , bei regnerischem Wetter
Ruhe.

Südöstlich des Roten Turm -Passes wurden . Er¬
folge hannoverscher und mecklenburgischer Jäger vom Vor¬
tage erweiternd , mehrere zäh verteidigte rumänische
Höhenstellungcn im Sturm genommen.

Aus den letzten Kämpfen in dieser Gegend sind 18
Offiziere und über 700 Mann gefangen zurückgeführt
worden . .

Südwestlich des Szurduk -Passes haben die Ru¬
mänen eine unserer Seitenkolonnen zurückgedrängt.

Balkankriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
In der Nord -Dobrudscha stehen unsere verfolgenden

Abteilungen in Fühlung mit russischer Infanterie und
Kavallerie.

Makedonische Front.
Nach starker Artillerievorbereitung griffen gestern

mehrmals lerbiscke und französische Truppen an der Cerna
zunächst in schmalen , dann in breiteren Abschnitten die
deutschen und bulgarischen Stellungen an : im Sperr¬
feuer, ' nordöstlich von Veljesselo durch Gegenstoß , miß¬
langen die Angriffe vollkommen : ebenso vergeblich blieben
Vorstöße des Feindes bei Kenali und Gradesnica.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Tagesbericht der Verbündeten.
Wien,  30 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heercsfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl.
Bei Orsooa nichts Neues.
Südwestlich des Szurduk -Passes drängte der Feind

Teile unserer Gefechtsgruppen um einige Kilometer zu¬
rück . Südöstlich des Veres -Toronyer (Raten Turm -)
Passes erweiterten wir unsere Erfolge . Nördlich von
Campolung wurden rumänische Vorstöße abgeschlagen.

An der ungarischen Ostgrenze ließ die Kampftätig¬
keit nach.

Front des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Bei Pustomyty versuchten die Russen nach kurzem,
aber heftigem Artilleriefeuer einen Massensturm . Ihre
Kolonnen ' brachen teils vor , teils , in unseren Hinder-
nissen zusammen . Ebenso scheiterte ein feindlicher Massen-
stpß bei Szelwow.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Bei ungünstigen Sichtverhältnissen war gestern die
feindliche Gefechtstätigkeit im Küstcnlande geringer als
an den vorhergehenden Tagen . ,
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Bei unseren Truvpen unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Der Kaiser an Mackensen.
Berlin,  30 . Okt . (W . B . Amtlich .) Der Kaiser

richtete an Generalfcldmarschall von Mackensen nach¬
stehendes Telegramm:

Mein lieber Feldmarschall!
Nach dem glänzenden Verlauf der Operationen in

der Dobrudscha , die unter Ihrer bewährten und muster-

haften Leitung durch den Fall von Eernavoda gektijJ eine
sind , danke Ich Ihnen für alles das , was Sie und jM zur
Ihnen unterstellten Truppen in gemeinsamer WasftZ pcra
brüderschaft erneut geleistet haben . Ich will Mein,, ! ziehe
königlichen Dank dadurch besonderen Ausdruck §rzi
daß Ihr Name fortan auch von dem Truppenteil gefijhM gleiä
wird , zu dessen Chef Ich Sie schon ernannte und tJ jnge
stimme , daß das 3 . Westpreußische Infanterie -Regin ^ I inegs
Nr . 129 fortan die Bezeichnung „Infanterie -Negini^ » ind
Generalfeldmarschall von Mackensen 3 . Westpreußis ^ Mari
Nr . 129 " zu führen hat . Ich bitte , den Ihnen untttj
stellten Truppen Meine wärmste Anerkennung und Griijs
zu übermitteln.

Großes Hauptquartier , den 25 . Oktober 1916.
gez . Wilhelm R.l

Der Kaiser beim Reichskanzler.
Berlin,  30 . Okt . (W . B . Amtlich .) Der Kaiss

traf heute vormittag bald nach 1/2 11  Uhr im Reichs ^ ffe!
Kanzlerpalais ei» . Dort hatten sich beim Reichskanzl,
außer dem Staatssekretär des Innern die Unterstadt;
sekretäre Wahnschaffc und Heinrichs , der Präsident uni
die Vorstandsmitglieder des Kriegsernährungsamtes (1
wie der Reichskommissar für die Uebergangswirtschaj ^ mi
nebst Mitarbeitern versammelt . Ebenso waren die Leit, Men
der wichtigsten Reichsstellcn für Ernährungsfragen ei
schienen . Der Kaiser ließ sich die Herren vorstellen , äo;prbn
jeden einzelnen ins Gespräch und verweilte in angeregt,
Unterhaltung bis nach 1/21 Uhr im Reichskanzlerpalai , jj} ^

Die Flucht in der Dobrudscha . toffe!
Budapest,  29 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) „A

Est " meldet aus Sofia : Die Flucht des geschlagen«
Feindes in der Dobrudscha ist so hastig , daß garnich Stop
die allgemeine Linie feststellbar ist . wo sich gegenwärtig di ^ rd
Russen und die Rumänen befinden . Sicher ist . daß d,
flüchtende Feind bereits die Linie Osurowo -Rostibach 5lcn
Csukorovobach -Slaraserkeszta -Slavaruska -Babadagh iibci ®ie’,e
schritten hat . Die in zwei Teile geteilten feindlich, und
Truppen suchen in Braila und den östlich Tulcea bi v^ 1.
Iszacca gelegenen Ortschaften Zuflucht . Die Rumän , Kaßi
ziehen mehr gegen die Donau , die Russen zum Schwarz , Erna
Meer . Nach eingetroffenen Berichten verlor der Fein U'err
ungeheuere Mengen Proviant und Heizmaterial . »urch

Hauptmann Boelcke tödlich verunglückt . ♦ ^ e.
-»Berlin,  29 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Haup halb

mann Boelcke ist im Verlaufe eines Luftkampfes am 21 Prei-
Oktober mit einem anderen Flugzeug zusammengestoß , im a
und bei der darauf erfolgten Landung hinter unser, sind,
Linien tödlich verunglückt . Am 27 . Oktober hatte , Die :
sein 40 . feindliches Flugzeug abgeschossen . zeuge

* stelle.
Berlin.  30 . Okt . (W . B .) Der Oberbefehlshab , bald»

einer Armee , General der Infanterie v. Below , veröffeiil dels -t
licht folgenden Nachruf für Hauptmann Boelcke : fördei

Mitten im schärfsten Angriff fiel unbesiegt am t  wisse
Oktober infolge Beschädigung seines Flugzeuges der Kuh» Erzer
Fliegerhauptmann Oswald Boelcke , Führer einer Iaß j
staffel und Ritter des Ordens Pour le merite . D
erschüttert stehen wir und mit uns das ganze deutft
Volk an der Bahre dieses sieggewohnten und unvergleili
lichen Helden . Vorwärts weist uns das Leben u»
Sterben dieses unerschrockenen tapferen Streiters , d S ^ wi
unzählige Male hoch oben zwischen Himmel und Erde'
todesmutig eingesetzt hat für des Vaterlandes Ehre . 3. Mene
Stolz , Bewunderung und Dankbarkeit wollen wir <M
Zeit den Namen unseres Boelcke nennen . Sein rücksich! "er "1
loser Angriffsgeist bleibt Allgemeingut der deutsch
Armee!

Rübenhöchftpreise.
B c r .l i n , 28 . Okt . (W . B . Amtlich .) Die gerinj

Kartoffelernte und die Stockungen der Lieferung
. Winterkartoffeln an die Städte haben in letzter

Dl
3t

In dein kleinen , schlichten Gotteshaus ? des Greuzstädt-
chens C. waren Bilder und Altärchett . vor allem der Haupt-
altar mit Blumen von üppiger Pracht geschmückt. In den
einfachen , kunstlosen Ständern flackerten die Kerzen.

Und im Kirchlein stand alles dicht gedrängt , Kopf an
Kopf . Kinder in bunten , sauberen Schürzchen , die mit ver¬
stohlener Scheu nach dem Altar hinblickten , Männer und
Frauen , lieber manches ivetterharte , gebräunte Gesicht rannen
Tränen tiefster Rührung , denn am Altäre standen — Hand
in Hand zwei Menschenkinder , die sich in dieser Stunde ge¬
schworen, sich für ' s Leben anzugehören , bis der Tod sie
trennt — Philipp von Gvrdis -Breitstein uild Lilli von
Brücken!

Stolz und straff , eine echt kernige, deutsche Gestalt mit
leuchtenden Augen , stand der junge Offizier an der Seite sei¬
ner Braut , die einem Engelsbilde glich. Zart und schön, den
Kopf gesenkt, stand sie au den Stufen des Altars , wie ein
Nebelschleier wallte der weiße Schleier um ihre liebliche
Gestalt und auf den blonden Locken ruhte der Myrthen-
kranz.

In ergreifenden , einfachen Worten redete der alte , ehr¬
würdige Priester zu den Menschen , die er eben miteinander
für immer verbunden hatte.

Gesenkten Hauptes lauschte Lilli den schlichten Worten,
eine Träne in den schönen Augen . Oft fühlte sie beit leisen
Druck von Philis Hand , in der die ihre ruhte , und höher
klopfte ihr das Herz . —

Vorbei war die Trauung , das Kirchlein hatte sich ge¬
leert , die Kerzen waren erloschen, nur Phili und sein junges
Weib knieten noch an den Altarstufen , Hand in Hand , für
ihr Glück uin Gottes Segen bittend.

An Lillis Seite lag ein prachtvoller Rosenstrauß , den
zarte Kinderhände gewunden . Ein kleines Mädchen hatte ihn
der Braut , im Namen aller Kinder , überreicht.

Strahlend hatten die reinen Kinderaugen zu ihr aufge¬
sehen, ihr war es , als lachte ihr daraus ein ganzer Him¬
mel entgegen . Sie beugte sich nieder zu dem Kinde , das ver¬
schüchtert dar Schürzenzipfelchen in den kleinen , rosigen
Händen drehte , fuhr liebkosend über daS braune Lockenhaar,
ein « ! Kuß auf die reine Stirn hauchend!

„Mein süßes Weib, " flüsterte Phili , ihre Hand an d>!
Lippen ziehend , „sieh, wir haben jetzt gebetet für unser GlÄ
nun wollen wir auch vertrauen auf den , der unser Glut
in seiner Hand trägt , der es leitet . Du bist ja nun mein f#
immer — mein Weib — mein Glück !"

„Ja , Philipp, " sprach sie, voll und klar die schönen Au»
gen zu ihm aufschlagend : „Dein für immer !" —

So hatte der Tag begonnen , der die zwei Menschen , db
sich so innig liebten , die so tapfer für ihr Glück gerungeu
nun für immer und ewig vereinte . -

Nun war nach Tagen des reinsten , ungetrübtesten Glücke!
der Abschiedstag herangekommen . Hell und leuchtend sta»>
die Sonne am blauen , ivolkeulosen Himmel . Arm in All»
schritten Phili und sein junges Weib — seine treue PH'
gerin — durch die lauschigen , stillen Wege des Lazarettparke!
Kräftig , hochaufgerichtet war seine Gestalt in der feldgraue"
Uniform . Keine Spur von den ansgestandenen Leiden wa>
auf dem frischen, blühenden Gesichte mehr zu erkennen . FlA
und zuversichtlich leuchteten seine Augen.

Nur Lillis Wangen schienen heute bleicher als sonst. &
war der Kummer , der auf ihrem treuen , sorgenden Herze» W
stete. Wie rasch, wie flüchtig waren die schönen Stunden , d"
sie so selig mit einander verlebten , dahingeschivuuden . He»"
sollte er fort , fort von ihrer Seite ins Feld , in den heiße»!
blutigen Kamps . O , sie wollte ja stark sein, aber der ai# **
genden Tränen , die in ihre » Augen schimmerten , konnte w
sich nicht erwehren.

„Lilli , sieh dort unseren Lieblingsplatz unter der alte"
Linde 'an der Rosenhecke. Dorthin wollen wir gehen und 0»
dem Abschied noch ein Weilchen allein miteinander plaudeck
Komm , mein Weib !"

O welch herrliche , unvergeßliche Stunden hatten sie d»ü
verlebt unter der alten Linde auf der alten Steinbank , hi»^,
der Hecke, vor ihnen der Weiher , still und lauschig . Oft hack
sie, dicht aneinander geschnriegt, dort gesessen, er hatte M
erzählt von seinem Jugendleben , von seiner Heimat , Ec»
Nisse auS d«m Militärleben , lustige Geschichten und er»l"
und sie hatte aufmerksam gelauscht ; jedes Wort von R1'1̂
Lippen hatte ihr Glück noch vermebrt . 23».
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eine unerhörte Svekulation und Preistreiberei mit den
zur menschlichen Ernährung brauchbaren Wurzelfrüchten
veranlaßt. Händler und Ankäufer einzelner Städte durch¬
ziehen das Land, bieten den Landwirten Preise, an deren
Erzielung diese oft selbst gar nicht gedacht haben. Zu¬
gleich verleiteten sie die Verkäufer, statt der behördlich
engeordneten dringlichen Kartoffellieferung, die keines¬
wegs dringliche Anfuhr der Wurzelfrüchte zu betreiben
pnd Frachtraum dafür zu beanspruchen, der zur Zeit für
'artoffeln und Getreide' weit nötiger gebrMcht wird,
icsem Mißstand muß sofort entgegengetreten werden.

Das Kriegsernährungsamt hat deshalb Höchstpreise für
die in Betracht kommenden Wurzelfrüchte festgesetzt. Alle
zu höheren als den jetzt festgesetzten Höchstpreisen abge¬
schlossenen Kaufverträge werden insoweit für ungültig
erklärt, als die Ware sich noch auf dem Grundstück des

c Erzeugers befindet. Die Kommunalverbände find, um
er Höchstpreisüberschreitungen und die Gefährdung der Kar-

toffellieferung durch Beförderung von Wurzelfrüchten zu
chskanzi, verhindern, bis auf weiteres ermächtigt, Ausfuhr- und
rterftaad Perkehrsbeschränkunoen anzuordnen.
UC1U utl Die Erhebung über die mit Wurzelfrüchten bestellten

° Flächen kommt in nächster Zeit zum Abschluß. Erst dann

a geferi
e und

Waffi,
Mein̂!

ick E
il gefif
und

Regim
Regim,
reußisch
en un
nd Griii

m.
elm R.

amtes

veröffeiil
cke

tzgnnen über die Sicherung des Bezuges der nötigen
die ~ettt Mengen an Wurzelfrüchten für die Bedarfsgemeinden
ragen c>Bestimmungen getroffen werden. Wenn durch die angc-
clten, zc ordneten Maßnahmen die Massenzufuhr von Wurzel-
angeregt! Süchten in die Städte vorübergehend gehemmt wird, so
itcrpatm t,Qs nicht nur erträglich, sondern im Interesse der Kar¬

toffellieferung erwünscht.
ich.) J 3n Betracht kommen Kohlrüben(Wruken, Boden-
schlagcm Hohlrüben, Steckrüben), gelbe und weiße Feldmöhren,
I garnilt Stoppelrüben (Wasscrrllben). Jede dieser Fruchtarten
oärtig d>wird in zahlreichen Sorten angebaut. Einzelne Sorten

daß di sind besonders auf Wohlgeschmack und Feinheit des
Rostibach Fleisches gezüchtet, werden mehr gartenmäßig angebaut,
)agh iibei dienen auch im Frieden nur zur menschlichen Nahrung
kindlich und haben demgemäß auch im Frieden wesentlich höhere
nilceab>Preise als gröbere Sorten, die in größeren Mengen feld-
Rumän! mäßig angebaut, nur zum kleinen Teil zur menschlichen
öchwarzi Ernährung und überwiegend zur Viehfütterung benutzt
»er Fein werden, obwohl sie an sich für Ernährungszwecke auch
ja{. ' durchaus brauchbar sind. Ein Preisunterschied nach den
j einzelnen Sorten, kann praktisch nicht durchgeführt werden.

Die Erzeuger der feineren Speisesorten müssen sich dcs-
) Haup halb mit dem allgemeinen Höchstpreis abfinden. Um nun
»s am 2!Preistreibereien zu verhüten, find auch Runkelrüben, die
mgestH im allgemeinen nicht zur menschlichen Nahrung geeignet
r unset! sind, in die Höchstpreisbestimmungen eingezogen worden,

hatte l Die Höchstpreise gelten für die Lieferung durch den Er-

6. Sorge für eine gute Durchlüftung des Kellers,
halte an warmen Tagen das Fenster dauernd geöffnet,
im Winter öffne es nur an frostfreien Stunden in der
Mittagszeit.

7. Halte das Tageslicht von den Kartoffeln fern,
denn die Kartoffeln bekommen sonst eine grünliche Schale,-
dringt das Tageslicht ein und du mußt lüften, so hänge
einen losen Lappen vor das geöffnete Fenster.

8. Sorge dafür, daß die Temperatur in deinem
Kartoffelkeller nicht unter 3 Grad sinkt und über 12
Grad Celsius steigt: hänge dir deshalb einen Thermo¬
meter in deinen Keller.

9. Zeigen die Kartoffeln keine Veränderungen, so
lasse sic ruhig liegen. Treten Fäulniserscheinungew auf,
so lese die kranken Knollen aus. Keimen die Kartoffeln,
so lasse die Keimen nicht weiter wachsen, vielmehr ent¬
ferne sie behutsam, denn das Auskeimen geschieht auf
Kosten des in der Knolle enthaltenen Nährstoffes und
ihres Geschmackes. Bei dem Auslesen und ’dem Ent¬
keimen schichte die Kartoffeln um.

10. Zeigen sich beim Kochen schwarze Kartoffeln, so
wirf sie nicht fort, gieße vielmehr vor ihrem Garwerden
dem Koch»vasser einen Löffel Essig zu, die schwarzen
Flecken verlieren sich dann, ohne daß der Geschmack
der Kartoffeln sich verschlechtert hat.

11. Wenn du dir etwas Aetzkalk oder Asche be¬
schaffen kannst, dann streue geringe Mengen davon schicht¬
weise zwischen die Kartoffeln. Beide Mittel wirken
Fäulnishindernd.

Lokale Nachrichten.
Gemeindevertretung. Am Donnerstag dieser Woche

findet eine Sitzung der Gemeindevertretung statt. Die
Tagesordnung umfaßt 4 Beratungsgegenstände.

Wurstverkauf. Donnerstag nachmittag von 5 bis
6 Uhr wird bei MetzgermeisterA. May Wurst verkauft
an die Nummern 491—580.

Reichsfleischkarten. Die Reichsfleischkarten für den
Monat November werden am Donnerstag nachmittag
von 1—5 Uhr im Rathaus ausgegeben und zwar in
folgender Reihenfolge: An Nr. 1—250 um 1 Uhr, 251
bis 500 um 2 Uhr, 501—750 um 3 Uhr, 751—1000
um 4 Uhr und 1001—1321 um 5 Uhr. Die Karten von
Oktober find mitzubringen.

Butterknappheit und Butterüberfluß. Daß bei einer
stärkeren Erfassung der Buttererzeugung zum Zwecke
gleichmäßiger Verteilung noch viel für die allgemeine
Versorgung herauszuholen ist, zeigt eine Mitteilung der

Fleischlose Tage in der Schweiz. Auch in der
Schweiz beabsichtigt man, zur Streckung der Viehvorräte
zur Einführung fleischloser Tage überzugehen. Der
Schweizer Gastwirtsverein hat sich bereits mit den Be¬
hörden Kr Verbindung gesetzt und ihnen Vorschläge für
die Ausgestaltung der fleischlosen Speisekarte unter¬breitet.

Einschränkung des Personenverkehrs. Die „Kriegs-
geitung" meldet: Bekanntlich drängt sich der Güterver¬
kehr auf den Eisenbahnen in den Herbstmonaten am
stärksten zusammen. Während des Krieges macht die
Bewältigung dieses starken Herbstverkehrs naturgemäß
größere Schwierigkeiten, da die Eisenbahnen für Heeres¬
zwecke stark in Anspruch genommen sind und namentlich
viel Lokomotiven und Personal in die besetzten Gebiete
abgegeben haben. Die Eisenbahnverwaltung hat sich des¬
halb entschlossen, im Personenzugverkehr zugunsten des
Güterverkehrs einige Einschränkungen vorzunehmen. Die
Bewältigung des Güterverkehrs steht jetzt unbedingt an
erster Stelle, soweit er die Versorgung der für Heeres¬
zwecke arbeitenden Gewerbebetriebe, sowie der Versor¬
gung der Bevölkerung mit Lebensmitteln dient. Das
reisende Publikum wird daher in der nächsten Zeit den
Ausfall einiger Züge in den Kauf nehmen müssen. Wie
verlautet, werden die Einschränkungen in dem Personen¬
verkehr schon in den nächsten Tagen in Kraft treten.

zeuger frei Waggon oder Kahn seiner nächsten Verlade- - Zeitschrift für die Interessen der Maraarine-Indnstrie"tntfp finh für ,«r vie oniereiien oer wtargallne-A>nouilriestelle. Die Landeszentralbehördenfind verpflichtet, für als
fehlshaH baldige Festsetzung entsprechender Groß- und Kleinhan-

,t am 2! wisse Verschiedenheitenwerden aufweisen müssen,
der kühi Eizeugerhöchstpreise betragen auf den Zentner:

für Stoppelrüben 1.50 Mk.
für Runkelrüben ' 1.80 Mk.
für Kohlrüben 2.50 Mk.
für weiße und gelbe Feldmöhren 4.— Mk.
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dels-Höchstpreise Sorge zu tragen, die je nach den Be¬
förderungskosten und örtlichen Abnahmeverhältnissen ge-

Die

liche Kommunalverbände mit der Beschaffung der nötigen

Merkblatt
über Aufbewahrung und Pflege von Kartoffeln in den

Haushaltungen.
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1. Stoße und werfe die Kartoffeln nicht, denn jede
Druckstelle gibt leicht Anlaß zur Fäulnis.

2. Richte dich ein, daß du mit der dir zugeteilten
Menge bis zur nächsten Ernte auskommst. Schäle die
Kartoffeln dünn, denn dicht unter der Schale fitzt der
größte Nährwert. Wähle zum täglichen Gebrauch nicht
stets die besten aus, sondern uingekehrt, denn die dicksten
und schönsten Kartoffeln Hallen sich ani längsten.
4 3. Besichtige die Kartoffeln jede Woche mindestens
cknnal gründlich und scheide diejenigen zum alsbaldigen
gebrauch aus, die Anzeichen des kommenden Verderbens
seichen.
I 4. Lege die Kartoffeln nicht in große feste, sondern in
pedrige mit Schlitzen versehene Kisten(Eierkisten), damit
jue nicht zu hoch lagern und rundum von der Luft bespült
xcrden können. Lege einige Querhölzer unter die Kiste,
seicht eine derartige Kiste nicht aus, so lege auch Ouer-
ßvlzer auf diese und stelle noch eine iveitere Kiste auf
F und nach Bedarf noch mehrere in gleicher Weise. Durch
!>ese Aufstapelung verlierst du auch wenig Raum. In
^oßen, festen.Kisten ersticken die Kartoffeln.
L 5. Hast du Platz genug, um die Kartoffeln auf dem
Mlerboden zu lagern, so lege in einem Abstand von

Zentimeter verlegte Kisteybretter unter, stelle solche
M an die Wände. Stroh als Unterlage ist nicht zu
Mpsehlen. Schichte die Kartoffeln nicht höher als 50
ä^ inieter auf.

Danach hat Bremen, das im Augustd. Is . noch 18 000
Pfund Margarine erhielt, jetzt darauf verzichtet, da es
von der Landesfettstelle Oldenburg mit Naturbutter in
einem Umfange versorgt wird, der den Bezug von Mar¬
garine überflüssig macht. Die Buttererzeugung Oldenburgs
war, wenn auch vielleicht nur vorübergehend, so groß,
daß anfangs September in der Stadt Oldenburg wöchent¬
lich-2H2, in Delmenhorst sogar3 Pfund auf den Kopf der
Bevölkerung zur Verfügung standen. Der Ruf nach einer
besseren Erfassung und gerechten Verteilung ist dabei
ebenso begreiflich wie es bedauerlich ist, daß nicht schon
früher für eine stärkere Befriedigung der Bedarfsgebiete
aus Ueberfchußgebieten wie diesen gesorgt worden ist.

„Franks. Ztg."
Die Reichsbrotkarte in Sicht. Wie die Berliner

Blätter melden, ist dem Verband reifender Kaufleute
Deutschlands im Krieasernährungsamt erklärt worden,
daß zwischen den Bundesstaaten Verhandlungen im
Gange sind, und daß es zweifellos trotz aller Schwierig¬
keiten zu dieser Einrichtung kommen wird.

Fleischlose Tage im besetzten Belgien. Aus Brüssel
wird gedrahtet: Der Generalqouverneur hat durch
eine Verfügung für sämtliche Restaurants, Hotels, Pen¬
sionen und Speiseanstalten im Generalgouvernement Bel¬
gien zwei fleischlose Tage angeordnet.

Weniger Bier. Die Vereinigung Frankfurter Braue¬
reien hat den Beschluß gefaßt, vom1. November ab ihren
Abnehmern nur noch etwa die Hälfte derjenigen Bier¬
menge zu liefern, die sie im vorigen Jahre erhielten. Die
Einschränkung soll gleichmäßig auf Faß- und Flaschen¬
bier erfolgen. Wie es heißt, soll auch für die Umgebung
von Frankfurt die gleiche Einschränkung bevorstehen.

Zwei Eier täglich für den Hund. Wie der „Kölner
Stadtanzeiger" berichtet, gab in einer Verhandlung vor
dem Gewerbcgericht ein Dienstmädchen folgende Erklä¬
rung ab, die zwar nicht zur Sache gehörte, aber doch zu
denken gibt und im Gerichtssaal mit gewisser Empörung
vernommen wurde: Der Hund der Herrschaft erhielt jeden
Tag zwei Eier geklopft und auch schon mal Schinken!
Das wurde nicht bestritten, nur wurde von der Be¬
klagten geantwortet: „Dann haben Sie doch jedenfalls
auch Schinken bekommen", worauf die Klägerin ant¬
wortete: „Jawohl, die Schwarte!" Der Berichterstatter
bemerkt dazu: „Auf den Kopf der Bevölkerung kommen
jetzt alle drei Wochen zwei Eier, während jener. Hund
dasselbe Quantum jeden Tag erhält. — (Schade, daß
man nicht die Namen der Hundemadam, die mehr Liebe
für einen Köter als für den Nebenmcnfchen zeigt, bekannt
gegeben hat.)

Wie die Franzosen zurückgekehrte Gefangene be¬
handeln. Don einer geradezu unglaublich engherzigen mili¬
tärischen Auffassung und Härte, wie sie die Franzosen
doch mit Vorliebe sonst dem deutschen„Militarismus" zur
Last legen, zeugt das Vorgehen der französischen Militär¬
behörden in dem kleinen Ort Dreux gegen einen aus
deutscher Gefangenschaft entflohenen Soldaten, worüber
Herves Blatt „La Victoire" berichtet. Der Flüchtling,
dem es nach mühseligen Vorbereitungen gelungen war,
die Freiheit zu erlangen, und volle 25 Nächte marschierte,
um die Kaserne seines Regiments zu erreichen, wurde
dort unmittelbar nach seiner Ankunft.zum Exerzieren
geschickt Und hatte alle nur erdenklichen Schwierigkeiten
zu überwinden, um wenigstens einen vierzehntägigen Ur¬
laub zu erhalten, damit er sich von den ausgestandenen
Anstrengungen und Aufregungen einigermaßen erholen
konnte. Dieser Vorfall, der übrigens auch ein bezeich¬
nendes Licht auf den offenbaren Mannschaftsmangel in

.den französischen.Kasernen wirft, erfährt in einigen fran¬
zösischen Blättern eine scharfe Kritik. „Ist das möglich?"
fragt das Pariser „Petit Bleu". „Und wenn es das ist,
wie kann der General Roques, der stets so besorgt ist
für die „Poilus", für die Gefangenen und für die Ver¬
wundeten̂ es oulden, daß Offiziere so wenig den Ver¬
hältnissen Rechnung tragen und derartige Maßnahmen
treffen, die geeignet erscheinen, einen entwichenen Fran¬
zosen seine Flucht aus dem feindlichen Lager bedauern
zu lassen?" Das Blatt kann sich beruhigen: Die Mehr¬
zahl seiner gefangenen Landleute, denen es in den deutschen
Lagern recht gut geht, und die keinen Grund zu klagen
haben, denkt nicht daran, das gefährliche Beispiel ihres
Kameraden nachzuahmen. Und übrigens wird sie auch
schon die Wachsamkeit der deutschen Militärbehörden vor
einer ähnlichen Behandlung in ihrem Daterlande, die
allerdings auch uns recht undankbar und wenig menschlich
erscheint, bewahren.

Die Goldsammlung. In der „Franks. Ztg." hatte
jemand den Vorschlag gemacht, zur Verstärkung des Gold¬
schatzes der deutschen Reichsbank„den reichen Goldbesitz

, der Kirchen" heranzuziehen. Nun weist ein katholischer
| Geistlicher in einer Zuschrift an das genannte Blatt

darauf hin, daß es mit dem „reichen Goldschatz der
Kirchen" nicht weit her sei. Dem Einsender seien, von
ganz verschwindenden Ausnahmen abgesehen, keine ka¬
tholischen Kirchen in Deutschland bekannt, die massiv
goldene Geräte oder überhaupt einen „reichen Goldbesitz"
hätten. Was an ihren liturgischen Geräten dem Nicht¬
eingeweihten„Gold" erscheinst sei fast ausnahmslos ver¬
goldet, zum guten Teil sogar schwach vergoldet. Die
Meßkelche, Ciborien, Monstranzen, Reliquien, Oelgefäße,
Taufkannen, Rauchfässer usw. bestehen im besten Falle
aus Silber, zumeist aber aus Kupfer, Messing oder noch
geringeren Metallen, wie jeder Sachkenner weiß. Auf
Grund seiner vielen Reisen in ganz Deutschland und
zahlreicher Besuche in allen bedeutendsten Kirchen könne
er sagen, daß nur sehr wenige massiv goldene Schätze
in den katholischen Kirchen vorhanden sind; und wö
solche sich finden, da haben sie einen so hohen und
seltenen, meist einzigartigen Kunst- oder Geschichtswert,
daß kein Vernünftiger daran denken wird, fqe der Reichs¬
bank zum Einschmelzen zuzuführen. Der wahrschein-
lich Mch nur imaginäre— „reiche Goldtzesitz der. Kir¬
chen" sei, wo er etwa vorhanden gewesen sein sollte,
längst den verschiedenen„Säkularisationen" und der¬
gleichen zum Opfer gefallen. Angesichts dieser unanfecht¬
baren Tatsache, sollte man doch ein wenig vorsichtig
sein mit der Erinnerung an den angeblichen„reichen
Goldbesitz der Kirchen". Es möchte sonst damit' « Heu
wie mit den fabelhaften„Milliarden" der französischen
Kongregationen, über die die Herren Vioiani und Irland
betrübten Bericht erstatten können, wieviel aus den
Händen der Liquidatoren in die Staatskasse qe-
kommen ist .'
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Die Goldsammlungen der Berliner Rennvereine
haben in diesem Jahre den Erfolg gehabt, daß fast eine
halbe Million Mark in Gold der Reichsbank zugeführt
werden konnte.

Gegen die anonymen Schreiben, die an bfr Mili¬
tärbehörden gerichtet werden und die sich über Bevor¬
zugung einzelner Personen bei der Zurückstellung vom
Heeresdienst beklagen, wendet sich eine Bekanntmachung
des kommandierenden Generals des 11. Armeekorps. 2n
derselben heißt es u. a.: „Das Vaterland ist nicht nur an
der Front, sondern auch im Lande zu verteidigen. Wenn
auch das stellvertretende Generalkommando das größte
Interesse daran hat, auch den letzten kriegsverwendungs¬
fähigen Mann an die Front zu bringen, hat es genau
ebenso die Pflicht, die Betriebe im Lande aufrecht zu
erhalten. Es wird deshalb gebeten, die fortgesetzten ano¬
nymen Anschuldigungen wegen angeblicher Bevorzugungen
bei der Frage der Eiystellung zum Heeresdienst zu
unterlassen und dahin zu wirken, daß die Ueberzeugung
im Volke Platz greift, daß, soweit es in menschlicher
Macht steht, alles geschieht, um gerecht abzuwägen, an
welcher Stelle die Kräfte jedes einzelnen dem Vaterlande
am zweckmäßigsten nutzbringend zu verwerten sind."

Eirrhamster und Selbstversorger. Durch die Zei¬
tungen geht eine Notiz, die auf die großen, in privaten
Haushalten angesammelten Eiervorräte aufmerksam macht.
Die Bestandaufnahme der Lebensmittel am 1. September
soll ergeben haben, daß in privaten Haushaltungen Vor¬
versorgungen auf ein Jahr , ja auf Jahre hinaus vorge¬
kommen sind. Es ist selbstverständlich, daß versucht
werden wird, derartige Entziehungen der Eiervorräte aus

dem Verkehr durch die neue Eierverbrauchsregelung ir¬
gendwie- für die Allgemeinheit wieder auszugleichen. Zu¬
nächst wird bei der Oberverteilung der ausländischen Eier
und der Eier, die aus den Ueberfchußgebieten abgeliefert.
werden, von der Zahl der Versorgungsberechtigtenein
durch Abschätzung bestimmter Bruchteil als durch ein-
gelagcrte Eier versorgt in Abzug gebracht werden. Liegen
die Zahlen der Bestandsaufnahme erst vollständig vor,
so wird näher geprüft werden, inwieweit die tatsächlichen
Vorräte, der Haushalte durch Anrechnung auf die Eier¬
versorgung noch wirksamer zu erfassen sind.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwotv , den 1. November 1916. Allerheiligenfest.
Kollekte für den Nassauischen Gefängmsvereiii.

Vorm, halb 8 Uhr : Frühmesse (Best. Amt für Cristoph Herber
und Ehefrau Elisab. geb. Henrich). — 9 '/« Uhr : Hochamt mit
Segen und Predigt . — Nachm. 2 Uhr : Allerheiligenvesper,
danach Totenvesper , dann Prozession aus den Friedhos und
Einsegnung der Gräber . — Von 4 Uhr an : Gelegenheit zur hl.
Beichte.

Donnerstag , den - . November 1916. Allerseelentag.
Vorm. 6' /. Uhr : Austeilung der hl. Kommunion , danach

2 hl. Messen für alle Abgestorbenen und in der Meinung des hl.
Vaters . 7H- Uhr : 1. Exequienamt für Joh . Arnold Blankenberg,
dann Seelenamt für alle gefallenen und gestorbenen Krieger,
dann Prozession auf den Friedhof und Einsegnung der Gräber.
Im St . Josepshaus  6 und 6'/- Uhr : hl. Messe für alle Ab-
gestorbenen und in der Meinung des hl. Vaters . — Nachm. 4 Uhr:
Beichte.

Freitag : Herz-Jesn -Freitag . 6'/- Uhr Austeilung der hl.
Kommunion , dann gest. Amt zu Ehren des göttl . Herzens Jesu

für Familie Schrungel , im St . Iosephshaus:  Best . Amt
E. des göttl . Herzens Jesu in des. Meinung . Nach beiden Aemtey,
Aussetzung des Allerhl. Litanar und Segen

»amstag , 6' /» Uhr : 3. Exequienamt für Frau Elisab,'
Heuser geb. Scheurer, dann best. Jahramt für Expositus Johann
Willst. Belz. — Nachm. 4 Uhr und äbends 8 Uhr!' Beichte. ~:t

Am Allerseelentag können die Gläubigen , ähnlich wie ai» ,
Portiunkulä -Sonntag , einen vollkommenen Ablaß für die armeas
Seelen gewinnen, so oft sie nach würdiger Beichte und Kommunion1
eine Kapelle besuchen und in der Meinung des hl. Vaters betetu.1
— Der Ablaß kann gewonnen werden von Mittag des Allev
heiligensestes bis zum Abend des Allerseelentages.

Von Donnerstag an is' täglich abends 7H, Uhr Allerseelen, f
Andacht.

Pas katö. Pfarramt

IS

Evangelischer Gottesdienst.
Mittwoch , den 1. November, Abends 8 Uhr : Singstunde für

den Jungsrauenverein . .1
Donnerstag den 2. November abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.

i Das evangl. Pfarramt.

V ereinskalender.

r »»rnt »e«»»»ttbe . Jeden Mittwoch abend von 9—11 Uhr
Turnstunde.

Turnverein . Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr Turnstunde.

Wer üöer das gesetzlich zulälstge Maß hinaus
Käfer, Mengkorn, Mischfrucht, worin sich Käfer
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt stch
am Waterlande und macht stch straföar!" » «

(tu

Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege gefallenen.

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht z'urückkehren.
Unsere Pflicht ist es , für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen.
Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen , aber er kann es nicht

diese Hilfe muss ergänzt werden.

Deutsche Männer, Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!

allein,

Das Büro befindet sich Berlin N. W. 40, Alsenstrasse 11

Das Präsidium:
von Loebell

Staats minister und Minister des
Innern.

Selberg
Kommerzienrat.

von Kessel
Generaloberst

Oberbefehlshaber der Marken.
Schneider

Geheimer Oberregierungsrat
Vortragender Rat im Ministerium des Innern

als Staatskommissar.

Freiherr von Spitzemberg
Kabinettsrat

Ihrer Majestät der Kaiserin.
Herrmann

Kommerzienrat
Direktor der Deutschen Bank

Schatzmeistar.

Zahlstellen:

Sämtliche Reichspostanstalten (Postämter, Postagenturen und Posthilfsstellen), die Reichsbank-Haupt-,
Reichsbank- und Reichsbank-Nebenstellen, die Königlich Preussische Seehandlung, Bank für Handel
und Industrie, Berliner Handelsgesellschaft, S. Bleichröder, Commerz- und Discontobank, Delbrück,
Schickler & Co., Deutsche Bank, Disconto-Gesellschaft, Dresdner Bank, Georg Fromberg & Co ., von
der Heydt & Co., Jacquier & Securius, F. VV. Krause & Co ., Kur- und Neum| rk. Ritterschaft! Dar¬
lehenskasse, Mendelssohn & Co., Mitteldeutsche Creditbank, Nationalbank für Deutschland, Gebrüder

Schickler, sowie die sämtlichen Depositenkassen vorstehender Banken.

Es werden auch Wertpapiere, Staatspapiere, Obligationen und dergleichen entgegengenommen.

Schuhwaren
gut und preiswert.

Herren - und Damen - Stiefel
_ - Halbschuhe

Leder - und Stoffhausschuhe
Mädchen - und Kinderstiefel
Sandalen aus Leder und Stoff -
W-isse Stoffschuhe und -Stiefel
Spangenschuhe , Arbeitsschuhe
Turnschuhe , Holzschuhe

lourdans Schulaus
Frankfurt a . M., Reineckstrasse 21
■0 - hinter der Markthalle , MK

kauft
Eicheln

Th. Langenbach.
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Wohnung (Zimmer und

»eine
I inmess

Zigaretten
direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig . Kleinverk. 1,8 Pfg.
lOO „ 3 „
lOO „ „ 3 „
lOO „ .. 4,2 „
lOO „ 6,2

1.40
L.—
L.L0
3 .-
4 .30

ohne Jed . Zuschlag f . neue
Steuer - und Zollerhöhung
7i <T9PPon prima Qualitäten
/duamiii 75__ bis  2oo .- m.  p.p. Mille.

WMÄMWMMMr
KÖLN,  Ehrenstrasse 34.

Telefon A 9068.

Kleine
Küche) zu vermieten. | ttp \
548 Mainstraße 33* ’

2 Zimmerwohnung an ruhigk
Leute zu vermieten.
610 Baronessenstraße 1»

2—3 Zimmerwohnung
mieten. Taunusstr. 18.

zu ve>' Aul
_selver
T>dder2 Zimmerwohnung zu vermieten. ,

Näheres Hauptstraße 35. 376
2

mieten.
Simtaerwobimttg
Jahnstr. 17.

zu ver- gehe
i«8 ksetzbl.

3etKleine 2 Limmenvodnung Nil-
Zubehör zu vermieten. m->b

Näheres Alte Frankfurterstr. Ä.l-
perSchöne 3 Zimmerwohnung

sofort zu vermieten.
570 Näheres Bahnstraße

rr

Das Heimalmuseum
bittet um Zuweisung von Kriegs-
phoiographieen und sonsiigen

Kriegserinnerungen. ::• •
»«

rr
:
:rr 8ämtliche Drucksachen
r
n für Industrie, Handel und

Gewerbe, sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Wohnung in der Kirchgasse zu
vermieten. Näh. Neustraße5. 517

Schöne2Zimmerwohnung zu ver-
mieten. Neuftr. 51. 602

2 Zimmerwohnung zu vermieten.
«09 Querstraße 31.

Baugewerkfißufe Offen 6a<£ a.M.
denpreuß . Anftaften gfeießgeftedt.

Der Groß/i. Direktor
Prof. Hugo EBerßardt-

Druckerei P. Hartmann
SCHWANHEIM A. M.

Baronessenstraße 3. Telefon Hansa 1720

2 Ztmmerwohnung zu vermieten.
Neustraße 24. 614
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